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Themen & Ziele 

§ Differenzierung und Schärfung der Wahrnehmung einer Gruppe im Kontext von Geschlechter- 
und anderen Bildern in Eigenarbeit und/oder der Pädagog*innen- bzw. Multiplikator*innen-
Bildung 

§ Differenzierung und Schärfung der eigenen Geschlechterbilder und anderer Bilder im Kontext 
der Arbeit mit Menschen in Eigenarbeit und/oder der Pädagog*innen- bzw. Multiplikator*in-
nen-Bildung 

§ Eine Anwendung zur Beschäftigung mit Bildern über andere Zugehörigkeiten, soziale Gruppen 
bzw. gesellschaftliche Kategorien, z.B. nach Herkunft, Religion, Schulform, Stadtteil, sozialer 
Klasse/Schicht, Beeinträchtigung/Behinderung etc., scheint mir ebenfalls gut möglich, habe ich 
aber noch nicht erprobt. Auch hier: Einsatz in Eigenarbeit und/oder der Pädagog*innen- bzw. 
Multiplikator*innenbildung. 

Zielgruppe(n) 

§ Pädagog*innen, Sozialarbeiter*innen, Bildungsarbeiter*innen, Ehrenamtliche und Prakti-
kant*innen in diesen Feldern etc. – eigenständige Anwendung oder Einsatz in der Aus- und 
Fortbildung (Unten beschreibe ich Anmoderationen etc. für den Einsatz in Aus-/Fortbildung, ein 
Übertrag auf die eigene Reflexion sollte leicht möglich sein.) 

o als Methode zur Schärfung der Wahrnehmung als Grundlage für die Weiterentwick-
lung der eigenen Praxis mit einer konkreten Gruppe: 

§ geeignet für Menschen, die gerade eine konkrete Gruppe vor Augen haben, mit 
der sie weiterarbeiten werden und bzgl. derer sie schon die Gelegenheit hatten, 
die Adressat*innen etwas kennenzulernen 

o als Methode zur Differenzierung verallgemeinerter Geschlechter- und ähnlicher Bil-
der: 

§ zusätzlich auch möglich mit Menschen in Arbeitsfeldern mit Gelegenheit, die 
Adressat*innen zumindest etwas kennenzulernen, wenn sie sich noch an Men-
schen in mindestens einem Kontext gut erinnern können – in der sehr kurzen 
Kurzzeitpädagogik bzw. in der Kurzzeitpädagogik mit sehr großen Gruppen funk-
tioniert die Methode nur begrenzt bzgl. der eigenen Zielgruppen 
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§ alternativ bzw. ergänzend: Menschen, die sich gut an eine vergangene pädago-
gische Gruppe erinnern können, der sie angehört haben (z.B. die eigene Schul-
klasse) (muss dann entsprechend in der Anmoderation angepasst werden) 

o in der Einzelfallhilfe bzw. Beratung müssen die Fragen nach den Dynamiken zwischen 
den Adressat*innen herausgenommen oder ignoriert werden, dann ist die Methode 
auch möglich mit Menschen in Einzel-Arbeitssettings, in denen sie die einzelnen Adres-
sat*innen etwas besser kennenlernen (die Anmoderation muss dann entsprechend an-
gepasst und/oder die Arbeitsblätter entsprechend verändert werden) 

§ potenziell übertragbar auf andere Multiplikator*innen, die mit Menschen arbeiten, die sie 
kennenlernen, ggf. mit leichten Anpassungen der Wordings, z.B. Sporttrainer*innen, Men-
schen in der Freizeitarbeit; ohne die Fragen nach der Dynamik zwischen den Adressat*innen 
auch für Menschen z.B. in Jugendämtern etc. 

§ Ein Einsatz der Methode in der Standardversion ist v.a. dann sinnvoll, wenn es Bedarf bzw. In-
teresse gibt, den Blick über verengte Wahrnehmungen einer Gruppe hinaus zu weiten bzw. 
zu prüfen, ob Aspekte übersehen werden. Zur Selbstreflexion kann die Methode immer inte-
ressant sein, wenn wir schauen wollen, ob wir etwas oder jemanden übersehen, wenn wir z.B. 
an Jungen oder Mädchen oder nicht-binäre Kinder bzw. Jugendliche denken. In der Arbeit mit 
Gruppen setze ich sie in der Standardversion vor allem dann ein, wenn oft über die Mädchen 
oder die Jungen gesprochen wird und ich ein Angebot machen will, nochmal genauer hinzu-
schauen. Oder ich setze sie ein, um den Blick wieder zu weiten, nachdem wir länger über ge-
sellschaftliche Männlichkeits- und Weiblichkeitsbilder und ihre Auswirkungen auf Pädagogik 
gesprochen haben. Alternativ biete ich sie oft zur freiwilligen Vertiefung an. 

§ Wenn Menschen ohnehin schon einen sehr differenzierten Blick für die Individuen haben und 
gesellschaftliche Kategorien wie Geschlecht etc. differenziert darin verorten, arbeite ich mit 
Gruppen oft eher mit Variante 1, um einzuladen, Gruppendynamiken etwas komplexer zu vi-
sualisieren und dabei mit offenem Blick zu schauen, welche Rolle Geschlecht und andere ge-
sellschaftliche Differenzen dabei spielen. Hierfür braucht es etwas mehr Zeit. 

Anwendung & Grenzen 

Gruppengröße 

§ Einzelreflexion bzw. in jeder Gruppengröße als Angebot zur Einzelreflexion mit anschließen-
der pädagogischer Kommentierung 

§ Für die Reflexion in der Gruppe muss die Methodik des Austauschs an die Gruppengröße an-
gepasst werden, die hier beschriebene Version der Auswertung im Plenum führe ich mit Grup-
pen zwischen 3 und 20 Personen durch.  

Einbettung beim Einsatz in der Pädagog*innenbildung 

Vor, während und/oder nach der Methode ist es sinnvoll, über den Balance-Akt rund um Ge-
schlechter- bzw. andere Bilder über bestimmte Menschengruppen zu reflektieren und dazu Im-
pulse zu geben. Mir sind je nach Kontext und/oder Aussagen aus der Gruppe u.a. folgende Bot-
schaften wichtig: 

§ dass Bilder über Menschengruppen einerseits oft etwas mit Lebensbedingungen, gesell-
schaftlichen Bildern, struktureller Ungleichheit etc. zu tun haben, die Spuren im Verhalten 
der entsprechenden Menschen und in der gesellschaftlichen Wahrnehmung und Interpretation 
ihres Verhaltens hinterlassen z.B.  

o dass in einer Gesellschaft wie unserer eine Sozialisation als Mädchen bzw. Junge Spu-
ren hinterlässt, dass eine Geschichte, in der lange Frauen ökonomisch von Männern 
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abhängig und ihnen rechtlich untergeordnet waren, Spuren hinterlässt, dass heutige 
ökonomische Ungleichheit, mediale Repräsentation etc. Spuren hinterlassen etc. 

o dass die lange Entrechtung queerer Menschen und der noch nicht abgeschlossene 
Kampf um gleiche Rechte Spuren hinterlassen  

o Auswirkungen von Minderheitenstress/minority stress sowie Mikroaggressionen auf 
queere Menschen und andere Minderheiten 

o Wenn wir uns mit Bildern im Kontext von Herkunft, Religion, ethnischer Zugehörigkeit 
etc. beschäftigen, dann sollte irgendwann um die Methode herum ein differenzierteres 
Kulturkonzept vermittelt/erarbeitet und in Relation z.B. zu Fragen von gesellschaftli-
cher Akzeptanz, Ausgrenzung, Aufenthaltsrecht, ökonomischer und politischer Teil-
habe, historischer und aktueller Entrechtung etc. gesetzt werden, um nicht wieder bei 
‚die sind einfach anders‘ herauszukommen. Wenn es um Bilder über Menschen geht, 
die von deutscher Verfolgung/deutschen Verbrechen betroffen waren (u.a. Shoah, 
Porajmos, Verbrechen im Kontext antislawischen Rassismus, Verbrechen in den deut-
schen Kolonien) dann sollten auch Auswirkungen dieser Verbrechen und damit verbun-
dene Schwierigkeiten und transgenerationale Auswirkungen auf die Mehrheitsgesell-
schaft und auf die Nachkommen der Betroffenen mitgedacht werden. 

o Ähnliches gilt bzgl. struktureller aktueller und historischer Bedingungen, die das Leben 
von neurodivergenten Menschen, von Menschen mit Behinderungen/Beeinträchtigun-
gen, von Menschen mit chronischen Erkrankungen, von ökonomisch prekarisierten 
Menschen etc. beeinflussen. 

o Auch für Generationenverhältnisse wären einige dieser und andere spezifischere Fra-
gen zu stellen. 

§ dass aber andererseits diese Bilder trotzdem der individuellen Vielfalt, Kontroversität und in-
tersektionalen Vielfalt innerhalb einer so konstruierten Gruppe nie gerecht werden. 

§ und dass sie oft auch Überschneidungen mit Menschen anderer Gruppen unsichtbar machen.  
§ Für Geschlecht ist z.B. bzgl. Schulleistungen festzuhalten, dass die Varianz innerhalb der 

Gruppe der Mädchen bzw. innerhalb der Gruppe der Jungen höher ist als die Gemeinsamkei-
ten innerhalb der jeweiligen Gruppe und dass es eine hohe Überschneidung zwischen beiden 
Gruppen gibt. Wir müssen also beides würdigen: Dass es statistisch schiefe Verteilungen gibt, 
die Fragen bzgl. Förderung aufwerfen, dass es aber keine auch nur ansatzweise homogene 
Gruppe der Mädchen bzw. der Jungen gibt und wir daher der vereinfachenden Verführung, ge-
trennt dann doch wieder homogenisierend zu fördern, widerstehen sollten, weil sie den Bedar-
fen der Kinder und Jugendlichen nicht gerecht würde. 

Es ist sinnvoll, die Lernenden dabei zu begleiten, diesen Balance-Akt zu navigieren, dass eine ein-
fache Auflösung des Spannungsfelds zu einer Seite hin, z.B.: ‚gesellschaftliche Differenzen spielen 
gar keine Rolle‘ oder zur anderen Seite hin, z.B. ‚Jungen/Mädchen/… sind in der Regel so-und-so 
und alles andere sind Ausnahmen‘ dem Auftrag nicht gerecht wird, die Adressat*innen individuell 
und entsprechend ihrer Lebenswelten und Lebenserfahrungen zu fördern. 

Je nach didaktischem Aufbau kann das an unterschiedlichen Stellen stattfinden, also vor, während 
und/oder nach der Methode. In meiner Erfahrung ist die Botschaft komplex und widerspricht häu-
fig gesellschaftlich nahegelegten Denkgewohnheiten. Wiederholung und Übung in der Anwen-
dung auf konkrete Situationen ist daher sehr oft sinnvoll, weil es herausfordernd sein kann, diese 
Komplexität zu halten. 

Ohne eine entsprechende Begleitung kann die Methode insbesondere in der Standardversion 
auch leicht nach hinten losgehen, wenn die Teilnehmenden vor allem Gemeinsamkeiten bemer-
ken und die Methode damit einer Re-Stereotypisierung der Adressat*innen Vorschub leistet. 
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Rahmenbedingungen 

Zeit 

§ je nach Tiefe der Bearbeitung mind. 30 Min. für die Arbeit mit den Arbeitsblättern 

o wenn über eine konkrete Gruppe nachgedacht werden soll, mit der in Zukunft weiter-
gearbeitet wird, ist mehr Zeit besser 

o Variante 1 braucht je nach Gruppengröße ggf. auch mehr Zeit 

§ bei Einsatz in der Pädagog*innen-/Multiplikator*innenbildung zusätzlich: 

o ca. 5 Min. Anmoderation 

o ca. 5 Min. Kleingruppenbildung 

o Auswertung in Kleingruppen mind. ca. 10 Min. pro Person, bei 3er-Gruppen also ca. 30 
Min. 

§ wenn die Kleingruppen zusätzlich zur Besprechung ihrer Beobachtungen auch 
bereits zusammenfassend reflektieren sollen, zusätzlich ca. 10 Min. pro Auswer-
tungsfrage 

o Besprechung/Auswertung im Plenum  

§ Schmalspurvariante bei sehr wenig Zeit: mind. 10 Min. Kommentierung durch 
Leitung 

§ gemeinsame Auswertung in Gruppen bis zu 20 Personen: ca. 30 – 40 Minuten 

§ wenn in Gruppen über 20 Personen zwischen Kleingruppenreflexion zu einer 
Auswertungsfrage und Plenum gewechselt werden soll, entsprechend mehr Zeit 
für die Kleingruppen je nach Menge der Auswertungsfragen 

o optional: Aufbau-Aufgaben mind. 30 Min. pro Aufgabe plus ggf. gemeinsame Auswer-
tungszeit 

Außer der Kommentierung durch die Leitung bzw. Auswertung im Plenum hat es sich auch als gut 
machbar erwiesen, die Einzelarbeit bzw. Aufbau-Aufgaben als Hausaufgabe mitzugeben und/oder 
die Kleingruppenreflexion in Peergruppen-Treffen/Arbeitsgruppen-Treffen jenseits der gemeinsa-
men Sitzungen auszulagern. Dies kommt insbesondere Teilnehmenden entgegen, die gerne mehr 
Zeit in ihre Reflexion bzw. in den Austausch investieren wollen und durch Zeitbegrenzungen ge-
stresst sind. 

Material 

§ Visualisierung des zeitlichen Ablaufs und der Arbeitsaufträge in den einzelnen Schritten, ins-
besondere der Aufträge während der Kleingruppenphase auf einer Flipchart, einer Folie und 
idealerweise zusätzlich auf einem Arbeitsblatt falls Flipchart/Folie nicht während der Klein-
gruppenphase zugänglich sind 

§ 1 Ausdruck jedes zu verwendenden Arbeitsblatts pro Person, ausreichend Blanko-Vorlagen 
zur Ergänzung fehlender Kategorien, ein paar Arbeitsblätter extra für die Reflexion größerer 
Gruppen, die nicht auf eines der Blätter passen, oder um nochmal neu anfangen zu können 

Falls auch Variante 1 angeboten werden soll, kann entweder ein entsprechender Vordruck an-
geboten werden oder leeres Papier. Wenn die Teilnehmenden nicht mit sehr kleinen Gruppen 
arbeiten (z.B. kleine Wohngruppen), dann empfiehlt sich hierfür A3 als Format. 
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Download der Arbeitsblätter unter https://katharina-debus.de/material/paedagogik# 
paedagogische-materialien-fuer-die-fachkraeftebildung  

§ ergänzendes leeres Papier oder Notizbuch für Notizen oder eigene Visualisierungen, ggf. auch 
leeres A3-Papier für komplexere Visualisierungen jenseits der Arbeitsblätter 

§ Stifte, idealerweise auch Buntstifte oder Wachskreiden, um farblich markieren zu können. 

§ Tesafilm, falls es ermöglicht werden soll, die Blätter zusammenzukleben. 

§ ggf. Flipchart, Tafel, Pinnwand, Präsentationsfolie oder Ähnliches zur Visualisierung des unter 
Einbettung beschriebenen Spannungsfelds bzw. anderer Visualisierungen/Mitschriften/ 
wichtiger Stichworte während der Auswertungsphase 

Aufbau, Anleitung, Vorgehen 

Einführung 

Wenn wir an Jungen, Mädchen oder andere gesellschaftliche bzw. soziale Menschengruppen oder 
Kategorien denken, verengt sich oft unser Blick und wir denken nicht gleichermaßen an alle Men-
schen, die wir aus der jeweiligen Gruppe kennen. Oft nehmen wir stärker die Gemeinsamkeiten 
innerhalb solcher Gruppen wahr und weniger die Unterschiede innerhalb der Gruppe. Oder unsere 
Wahrnehmung wird von Bildern gelenkt, die gesellschaftlich oder in unserem Aufwachsen oder in 
unseren aktuellen Kreisen/Netzwerken weit verbreitet sind. Und oft nehmen wir, wenn wir an so-
ziale Gruppen denken, stärker die Unterschiede zwischen diesen Gruppen wahr als Überschnei-
dungen mit anderen Gruppen bzw. Differenzen, die quer zu den Gruppengrenzen verlaufen.  

Auch wenn wir z.B. pädagogisch mit einer konkreten Gruppe arbeiten und uns eigentlich immer 
für die einzelnen Individuen interessieren, kann es uns passieren, wenn wir z.B. an Jungen denken, 
dass uns eher die Jungen vor Augen stehen, die klassischen Jungenbildern entsprechen, als die, die 
andere Wege gehen. 

Die vorliegende Methode will dabei unterstützen, unseren Blick zu reflektieren und weiterzuentwi-
ckeln und Verengungen in unseren Perspektiven zu weiten. Es geht nicht darum, zu leugnen, dass 
Geschlechtersozialisationen und andere Faktoren dazu beitragen können, dass nicht alle Interes-
sen, Fähigkeiten etc. symmetrisch auf alle Gruppen verteilt sind. Es geht also nicht darum, eventu-
elle Differenzen zu leugnen. Aber es geht darum, für konkrete Gruppen mit konkreten Individuen 
immer wieder zu prüfen, an welchen Stellen meine Wahrnehmung ggf. relevante Aspekte über-
sieht und sich verengt, um besser subjektorientiert bzw. adressat*innengerecht zu arbeiten. 

Schritt-für-Schritt-Anleitung 

Im ersten Schritt müssen Sie auswählen, zu welchem Thema Sie arbeiten wollen bzw. Sie eine 
Gruppe arbeiten lassen wollen und die entsprechenden Arbeitsblätter auswählen bzw. entspre-
chend Ihrer Ziele und des thematischen Schwerpunkts anpassen (Link unter Material oben). 

1. Anmoderation 

Thematische Hinleitung entsprechend der obigen Einführung angepasst auf die konkrete Ziel-
gruppe und das ausgewählte Thema.  

Im Folgenden ein Beispiel einer Anmoderation zu Geschlechterbildern für Fachkräfte, mit denen 
ich vorher schon zu gesellschaftlichen Geschlechterbildern, -anforderungen und/oder -mustern 
gearbeitet habe und die ich duze. Die Ankündigungen bzgl. der Auswertung sind auf eine Gruppe 
mit bis zu 20 Teilnehmenden angelegt und müssen bei anderer geplanter Auswertung entspre-
chend angepasst werden. Falls Teile der Übung Hausaufgaben sind, muss auch entsprechend 
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angepasst werden. Auch die Formulierungen müssen für den Sprachstil in der Gruppe ausgewählt 
werden.  

Da die Anleitung relativ komplex mehrere Schritte umfasst, kann sie entweder auf mehrere 
Schritte aufgeteilt und/oder in den wichtigsten Punkten auf einem Arbeitsblatt, an einer Flipchart, 
auf einer Folie etc. zum Nachlesen visualisiert werden. 

Außerdem braucht nicht jede Gruppe alle gesammelten Hinweise, alles, was nicht benötigt wird, 
kann bzw. sollte weggelassen werden, um die Komplexität nicht unnötig zu erhöhen. 

Anleitung zur Auswahl der Gruppe, über die nachgedacht wird 

Jetzt haben wir sehr viel über Geschlecht auf einer gesellschaftlichen Ebene gesprochen und dar-
über, wie gesellschaftliche Geschlechterverhältnisse die Individuen in ihrer Entwicklung und in ihren 
Möglichkeiten beeinflussen können. Und wir haben auch immer wieder den Balance-Akt bespro-
chen, dass einerseits Gesellschaft Einfluss nimmt und andererseits die Menschen trotzdem individu-
ell vielfältig sind und auch unterschiedlich mit Normen, Druck etc. umgehen. 

Wenn wir mit konkreten Gruppen oder Individuen arbeiten, ist es jetzt wichtig, eine Balance zu fin-
den zwischen der Wahrnehmung gesellschaftlicher Einflussfaktoren und der offenen und interes-
sierten Wahrnehmung der Individuen. Zu diesem Blick auf die Individuen machen wir jetzt eine 
Übung: 

Bitte denkt an eine Gruppe, idealerweise an eine Gruppe, mit der Ihr aktuell arbeitet. Es sollte eine 
Gruppe sein, die Ihr schon ein bisschen kennengelernt habt, also bei der Ihr auch einiges über die 
Einzelnen wisst. 

Wenn Ihr in einer Einrichtung der Offenen Kinder- und Jugendarbeit oder einem ähnlichen Kontext 
tätig seid, könnt Ihr z.B. an die regelmäßigen Besucher*innen eines bestimmten Tags oder Abends 
denken. 

Wenn Ihr gerade keine Gruppe habt, die dafür geeignet ist, könnt Ihr auch an eine vergangene 
Gruppe denken. Wenn sich da auch keine eignet, könnt Ihr schauen, ob Ihr Euch noch gut an eine 
Gruppe erinnern könnt, der Ihr selbst angehört habt, z.B. Eure letzte Schulklasse. 

Wenn Ihr Einzelfall-Arbeit macht, könnt Ihr an verschiedene Adressat*innen denken und die Teile, 
die sich auf Gruppendynamiken beziehen, ignorieren. 

Anleitung zur Auswahl der Blätter 

Wir haben hier Arbeitsblätter für verschiedene Geschlechtergruppen. Mit jedem könnt Ihr über 
Menschen eines Geschlechts oder einer anderen Teil-Gruppe innerhalb der Gruppe nachdenken. 
Bitte überlegt kurz, von welchen Geschlechtern Ihr in der Gruppe wisst und nehmt Euch die entspre-
chenden Arbeitsblätter. Falls die Gruppe sehr groß ist, braucht Ihr vielleicht auch mehr als ein Blatt 
für eine Teilgruppe. 

Wahrscheinlich haben sich nicht alle Eure Adressat*innen dazu geäußert, welches Geschlecht sie 
haben. Es ist aber trotzdem sinnvoll, eigene Wahrnehmungen zu reflektieren, ohne dafür alle zu 
fragen, weil das ja einen Druck machen könnte, sich mit etwas zu outen, wenn eine Person das ei-
gentlich (noch) nicht möchte. Daher empfehle ich, dass Ihr bei denen, die nichts dazu gesagt haben, 
nach Eurer Wahrnehmung geht. Daher steht auf dem Blatt für Mädchen* und für Jungen* ein Stern 
dahinter, der bewusst machen soll, dass die Wahrnehmung vielleicht auch nicht stimmt, dass es 
also sein kann, dass welche der dort gesammelten Kinder und Jugendlichen ein anderes Geschlecht 
haben als es für Euch wahrnehmbar bzw. sichtbar ist. Wenn eine Person sich dazu geäußert hat, 
welches Geschlecht sie hat, dann solltet Ihr dieses Geschlecht nehmen, auch wenn Ihr vorher ein 
anderes Geschlecht angenommen hattet. 
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In der Mädchen*- bzw. Jungen*arbeit habt Ihr vielleicht nur mit Mädchen* oder nur mit Jungen* zu 
tun, dann braucht Ihr nur ein Blatt. Oder Ihr wisst vielleicht auch von nicht-binären oder question-
ing Kindern und Jugendlichen oder anderen Geschlechtern, dann müsstet Ihr Euch auch entspre-
chende Blätter nehmen oder selbst aus einem Blanko-Blatt anfertigen. 

In koedukativen Regelstrukturen habt Ihr sicher mit Mädchen und Jungen zu tun. Wisst Ihr da auch 
von Kindern und Jugendlichen, die nicht oder nicht nur Mädchen oder Jungen sind? Dann wollt Ihr 
Euch vielleicht auch das Blatt mit nicht-binären Kindern und Jugendlichen nehmen.  

Wenn es in Eurer Gruppe ein paar Menschen gibt, die als lesbisch, schwul, bisexuell, pansexuell, 
asexuell, transgeschlechtlich, intergeschlechtlich, queer etc. geoutet sind, könntet Ihr zusätzlich 
auch das Blatt für LSBTIQAP+ bearbeiten, wenn es Euch interessiert, zu schauen, welche Verbindun-
gen, Gemeinsamkeiten und Differenzen sie untereinander haben und was Ihr stark wahrnehmt und 
was Ihr vielleicht überseht. Die entsprechenden Kinder bzw. Jugendlichen werden dann sowohl auf 
einem Geschlechterblatt als auch auf diesem Blatt auftauchen. Das Extrablatt ist also zusätzlich ge-
dacht, nicht dass die entsprechenden Menschen dann in den Blättern zu Geschlecht übergangen 
werden. 

Wenn Euch eine Kategorie fehlt, könnt Ihr entweder eines der Blätter erweitern und das darauf no-
tieren oder Ihr könnt Euch eines von den Blanko-Vorlagen oder ein leeres Blatt zur Ergänzung neh-
men. 

Falls Ihr in einem queeren Jugendzentrum in einer queeren Wohngruppe arbeitet oder über eine 
Queer-AG oder Ähnliches nachdenken wollt, ist es wahrscheinlich sinnvoll, nicht das zusammenfas-
sende LSBTIQAP+-Blatt zu nehmen, sondern Blanko-Vorlagen für die verschiedenen Identitäten 
bzw. Lebensweisen anzupassen, zu denen Ihr jeweils Eure Bilder und Wahrnehmungen anschauen 
wollt. 

Wenn Euch auffällt, dass Ihr über manche Kinder oder Jugendliche wenig wisst, könnt Ihr auch dar-
über nachdenken, ob das daran liegt, dass diese wenig von sich zeigen wollen, oder ob Ihr an einem 
besseren Kontakt arbeiten und Euch aktiver interessieren könntet. Auch dies und möglicherweise 
erste Schritte im Umgang damit könntet Ihr notieren. 

Falls Ihr lieber auf die ganze Gruppe ergebnisoffen schauen wollt, anstatt Euch mit Geschlechterbil-
dern und -auswirkungen zu beschäftigen, könnt Ihr Euch alternativ den entsprechenden Vordruck 
oder auch ein leeres Blatt nehmen, je nach Gruppengröße vielleicht auch A3. 

Anleitung zur Arbeit mit den Blättern – auch als Hausaufgabe möglich 

Bitte beschäftigt Euch jetzt ca. eine halbe Stunde mit Euren Arbeitsblättern und denkt über die 
Menschen in der ausgewählten Gruppe nach. Bitte interessiert Euch dabei sowohl für Aspekte, die 
in Eure Bilder rund um Geschlecht bzw. über diese Gruppe passen, als auch für Aspekte, die diesen 
Bildern nicht entsprechen. 

(nur falls das nicht sowieso als Aufbau-Aufgabe eingeplant ist:) Wenn Ihr noch Zeit habt, könntet 
Ihr nach der Bearbeitung der Blätter nochmal die gesamte Gruppe auf ein separates leeres Blatt 
schreiben und dort Verbindungen und Trennungen, Dynamiken etc. geschlechterübergreifend ein-
zeichnen und schauen, ob und wie dies das Bild verändert. Oder Ihr könnt die Blätter zusammenkle-
ben und dann Verbindungslinien, Dynamiken etc. aufmalen, die über die Geschlechtergrenzen hin-
weggehen.) 

Falls Ihr eine eigene Visualisierung machen wollt, schreibt bitte alle Namen auf und beschäftigt 
Euch dann ebenfalls mit den angebotenen Fragen, u.a. dazu, was die Einzelnen ausmacht, welche 
Verbindungen es zwischen Menschen in der Gruppe gibt, welche Grenzen oder Distanzen, welche 
Hierarchien und Ausschlüsse etc. Bitte interessiert Euch auch in dieser Variante dafür, welche Rolle 
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u.a. Geschlecht, Lebensweisen, Verhalten und Passung zu Geschlechternormen und ggf. auch an-
dere Zugehörigkeiten dabei spielen, wie die Gruppe Nähe-Distanz, Beliebtheit, Ausgrenzung, Unter-
gruppen etc. lebt. 

Ankündigung der Auswertung – die Kleingruppenauswertung kann auch zwischen gemeinsamen 
Lerneinheiten in Peergruppen oder AGs stattfinden 

(ggf. anpassen bei anderen Auswertungsschritten bzw. weniger Zeit etc.) 

Wenn Ihr fertig seid, bekommt Ihr nochmal 30 Minuten in Kleingruppen. Auch dort bitte ich Euch, 
Euch sowohl für Gemeinsamkeiten als auch für Unterschiede in Euren Gruppen und Euren Beobach-
tungen und Interpretationen zu interessieren. Schaut bitte darauf, dass jede Person in etwa gleich 
viel Zeit bekommt, von Ihren Wahrnehmungen und Beobachtungen zu erzählen, bevor Ihr zur 
nächsten Person übergeht. 

Im Plenum machen wir keine formalen Berichte aus den Gruppen, sondern schauen, was Ihr inte-
ressant fandet, was Ihr teilen wollt, was Ihr Euch und was ich Euch als Anregungen und Ideen mit-
geben wollt bzw. will etc. 

(Falls hier schon welche der Auswertungsfragen vorbereitet werden sollen, empfiehlt sich ein Hand-
out mit diesen Fragen mit der Anleitung, dass sie nach der Vorstellung der einzelnen Erarbeitungen 
besprochen werden sollen, und einer zeitlichen Empfehlung, wie viel Zeit für welchen Schritt vorge-
sehen ist.) 

Anmoderation Kleingruppenbildung 

Bitte sucht Euch ein bis zwei Personen, höchstens drei, aber dann wird die Zeit ziemlich knapp, mit 
der Ihr Euch nachher zu Euren Gedanken und Beobachtungen austauschen wollt. Bitte verabredet 
Euch, wo Ihr Euch um xxx Uhr zur Auswertung trefft. 

Anmoderation Zeit – unbedingt mit entsprechender Visualisierung 

Ihr habt jetzt bis xxx Zeit zur Einzelarbeit. 

Die Kleingruppenarbeit beginnt um xxx Uhr. 

Wir treffen uns um xxx wieder hier für die Auswertung im Plenum. 

(ggf. einzukalkulierende Pausenzeit ankündigen) 

2. Kleingruppenbildung 

Ich empfehle selbstgewählte Kleingruppen und sie vor der Einzelarbeit zu bilden, damit der Über-
gang dann nicht nochmal Unruhe reinbringt. Die Größe der Kleingruppen sollte auch von der ver-
fügbaren Zeit für Austausch abhängen. Zweiergruppen brauchen weniger Zeit als Vierergruppen. 

3. Einzelarbeit 

s. Aufgabenstellung aus der beispielhaften Anmoderation 

4. Kleingruppenaustausch 

s. Aufgabenstellung aus der beispielhaften Anmoderation 

5. Auswertung im Plenum + Kommentierung durch Leitung 

Wenn die Zeit sehr knapp ist, ist es auch möglich, nur kurz zu kommentieren. In der Kommentie-
rung sollte gewürdigt werden, dass sie wahrscheinlich einerseits ein paar Geschlechtermuster bzw. 
statistisch schiefe Verteilungen gefunden haben. Und dass sie zum anderen wahrscheinlich Men-
schen und Untergruppen gefunden haben, die diesen Mustern nicht entsprechen. Siehe vertiefend 
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zu möglichen inhaltlichen Kommentaren anstatt, während oder nach der Plenumsauswertung die 
Hinweise oben unter Einbettung. 

Die folgenden und weitere Reflexionsfragen können in einer Kommentierung mitgegeben werden 
(ggf. als zusätzliches Arbeitsblatt oder Hausaufgabe) und bei mehr Zeit für die Auswertung im Ple-
num besprochen werden. 

Es ist auch möglich, welche der folgenden Fragen bereits in den Kleingruppenaustausch in Phase 4 
reinzugeben, wenn dort ausreichend Zeit ist. Dann sollten zusätzlich zu den 10 Min. Bericht pro 
Person etwa 10 bis 15 Minuten pro Auswertungsfrage eingeplant werden. Alternativ kann den 
Teilnehmenden auch eine fixe Zeit wie z.B. 20 Min. für diese Phase vorgegeben werden und meh-
rere optionale Fragen zur Auswahl. 

Mögliche Reflexionsfragen – im Plenumsgespräch wähle ich daraus je nach Verlauf und ersten 
Rückmeldungen aus: 

§ Was ist Euch aufgefallen? Was fandet Ihr bemerkenswert? 

§ Habt Ihr Geschlechtermuster bzw. Ungleichverteilungen nach Geschlecht gefunden? 

o Falls ja: Habt Ihr eine Idee, woran das liegen könnte? 

o Könnten Normen eine Rolle spielen? Oder Angebote bzw. Ansprachen bestimmter 
Menschen, sich mit z.B. einem bestimmten Interesse/Hobby zu beschäftigen? Oder 
strukturelle Ungleichheit in den Lebensverhältnissen, bei den Adressat*innen selbst 
oder z.B. auch bei Erwachsenen, an denen sie sich ggf. orientieren? Oder Auswirkungen 
historischer Ungleichheit? 

o Wie ist es mit Ausschlüssen? Kann es sein, dass Zugehörigkeit leichter ist, wenn Men-
schen sich den Mustern anpassen? Kann es sein, dass sie (mehr oder weniger subtil) 
sanktioniert werden, wenn sie Abweichungen davon zeigen? 

o Es muss nicht alles an Normen und Sozialisation liegen, aber es kann für Pädagogik inte-
ressant sein, auf entsprechende Themen zu schauen, weil wir in diesem Fall die Auf-
gabe haben, Angebote zu machen, neue Dinge auszuprobieren. 

Über diese Frage zu Mustern/Ungleichverteilungen spreche ich in der Regel als gemeinsame 
Suchbewegung, sehr abhängig davon, welche Beobachtungen die Teilnehmenden geäußert 
haben. Die hier angebotenen Fragen sind nur Beispiele. 

§ Habt Ihr auch Beispiele gefunden, dass die Muster nicht der ganzen Realität entsprechen? 

§ Sind Euch Dinge rund um Eure eigenen Bilder aufgefallen? Was seht Ihr eher, wenn Ihr an Ge-
schlecht denkt und was rutscht Euch eher weg? Was fällt eher in Euren Blick, wenn Ihr ohne 
Geschlecht an die einzelnen Individuen oder an andere Themen denkt? Gibt es Aspekte, um 
die Ihr Eure Bilder und Aufmerksamkeiten ergänzen oder korrigieren wollt? (Hier gebe ich auch 
gerne Beispiele meiner eigenen Reflexionen rund um Verengungen und Aufmerksamkeiten.) 

§ Habt Ihr Gedanken, was das alles für Eure Praxis heißt? 

§ Gibt es Themen oder einzelne Menschen, für die Ihr aufmerksamer sein wollt? 

§ Gibt es Gruppendynamiken, Ausschlüsse, Anpassungsdruck, Gewalt etc., denen Ihr entgegen-
arbeiten wollt? 

§ Welche Ressourcen bringen die Kinder und Jugendlichen in der Gruppe mit, die eventuellen 
Gruppennormen nicht so entsprechen oder eigene Wege gehen? 

§ Was könnt Ihr tun, um die individuelle Gestaltungsfähigkeit weiter zu fördern? 

mailto:kd@katharina-debus.de
http://www.katharina-debus.de/
https://www.linkedin.com/in/katharina-debus-114076a9/
http://www.facebook.de/KatharinaDebusBildung


 

    

Katharina Debus | kd@katharina-debus.de | www.katharina-debus.de 
Fediverse: @katharinadebus@loma.ml | https://www.linkedin.com/in/katharina-debus-114076a9/ | www.facebook.de/KatharinaDebusBildung  10 

Begleitend zu den Reflexionsfragen kann es hilfreich sein, je nach Gesprächsverlauf als Leitung 
auch den einen oder anderen kleinen inhaltlichen Impuls zur Einordnung oder zur Weiterarbeit da-
mit in der Praxis zu geben oder einen solchen Impuls anzuschließen. Die oben unter Einbettung ge-
nannten Themen könnten dafür relevant sein, aber vielleicht auch ganz andere Aspekte. Ich habe 
in der Regel etwas zur Hand, worauf ich Themen oder Erinnerungsanker visualisieren kann. 

Variante in größeren Gruppen 

In größeren Gruppen (ca. ab über 20 Personen) oder in Gruppen mit schlechter Vertrauensbasis, in 
der sich Teilnehmende eher nicht zeigen wollen, ist es möglich, die jeweilige Auswertungsfrage an-
zumoderieren und zunächst in Kleingruppen reflektieren zu lassen mit alternativer Option für Ein-
zelarbeit. Dann können danach im Plenum immer einzelne Stimmen gesammelt werden, auf die 
die Leitung reagiert. Hierfür muss in der Zeitplanung entsprechend etwas draufgelegt werden. 

Alternativ ist es bei entsprechend viel Zeit in großen Gruppen auch möglich, in einem Fishbowl-
Setting zunächst die Frage in der Kleingruppe zu besprechen und dann Delegierte aus den Klein-
gruppen mit der Leitung ins Gespräch zu bringen. Das braucht aber deutlich mehr Zeit, ich schätze 
mind. 15 Minuten pro Auswertungsfrage mit 5 Min. Kleingruppenmurmeln, 1 Min. für den Setting-
wechsel und 9 Minuten in der Fishbowl-Runde, was sehr knapp gerechnet ist. 

6. ggf. Aufbau-Aufgabe(n) 

Wenn Zeit in der Gruppe oder als Hausaufgabe vorhanden ist, sind zwei Aufbau-Aufgaben denkbar 
(das sind zwei getrennte Aufgaben, beide sind möglich, ggf. auch nacheinander, oder nur eine da-
von je nach Ziel): 

a) Variante 1 als Entdramatisierung, also als Differenzierung über Geschlechterthemen hinaus 
(dafür kann das letzte Arbeitsblatt genutzt werden oder ein leeres A3-Blatt mit einer an andere 
Stelle visualisierten Aufgabenstellung) 
Bitte malt nun die gesamte Gruppe auf ein separates Blatt und zeichnet dort Verbindungen 
und Trennungen, Dynamiken etc. ein und schaut, ob und wie dies das Bild verändert.  
Alternativ könnt Ihr die Blätter zusammenkleben und dann Verbindungslinien aufmalen, die 
über die Geschlechtergrenzen hinweggehen.  
(Wenn dies zur Folgeaufgabe werden soll, sollte es oben nicht bereits als Variante für die Ein-
zelarbeit angeboten werden.) 

b) Transfer zur Weiterarbeit mit der Gruppe  
(funktioniert nur, wenn die Teilnehmenden mit der gleichen Gruppe weiterarbeiten, für Kurz-
zeitpädagogik braucht es eine entsprechend angepasste Transferaufgabe, z.B. zur Arbeit mit 
ähnlichen Gruppen in der Zukunft) 
Bitte entwickelt Ideen für die weitere Arbeit mit dieser Gruppe: Gibt es Aspekte, über die Ihr 
mehr erfahren bzw. ins Gespräch kommen wollt? Gibt es Dinge oder Personen, die Ihr gezielter 
fördern wollt? Gibt es Probleme, mit denen Ihr aktiver umgehen wollt? Wollt Ihr erstmal ein-
fach nur weiter beobachten und genauer wahrnehmen und dann über mögliche pädagogische 
Weiterentwicklungen nachdenken? 
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Variante 1: Arbeit zur gesamten Gruppe auf einem Arbeitsblatt mit der Relevanz von Geschlecht 
etc. als offener Frage – ggf. auch als Aufbau-Aufgabe zur Entdramatisierung 

Alternativ kann die Gruppe auch eingeladen werden, ohne Geschlechtertrennung zu visualisieren 
und dann Geschlecht bzw. andere Zugehörigkeits-, Ungleichheits- und Diversitätsfragen als offene 
Frage zu betrachten (Mögliche Fragen siehe letztes Auftragsblatt). Wenn es nicht um die Reflexion 
sehr kleiner Gruppen geht, sollte hierfür A3-Papier angeboten werden – entweder kann die Vor-
lage auf A3 ausgedruckt werden oder auf einem Handout mit Aufgabenstellungen und dann leeres 
A3-Papier angeboten werden. 

Zur Abwägung der Variante: 

§ Die offenere Aufgabenstellung von Variante 1 fördert einen offeneren Blick, der ermöglichen 
kann, Geschlecht nicht einfach durch die Aufgabenstellung in den Fokus zu nehmen, sondern 
ergebnisoffener zu schauen. 

§ Sie ist besonders gut geeignet für Menschen, die insgesamt nicht zu homogenisierenden Bil-
dern bzgl. Geschlecht bzw. des gewählten Schwerpunktthemas neigen. 

§ Die offenere Aufgabenstellung erhöht die Komplexität. In vielen Fällen brauchen die Teilneh-
menden mehr Zeit zur Bearbeitung. 

§ Je nachdem, wie gut die Teilnehmenden Zugang zu den Fragen zur Relevanz von Geschlecht 
und/oder anderen Ungleichheits- bzw. Diversitätsthemen finden, kann diese Aufgabenstellung 
weniger geeignet sind, fokussiert entsprechende Bilder zu prüfen und ggf. zu korrigieren. 

§ Es liegt weniger Fokus auf der Überprüfung der eigenen Wahrnehmung rund um Geschlecht 
oder andere Zugehörigkeiten bzw. Ungleichheiten. Wenn Menschen in der Gruppe zu Homoge-
nisierungen neigen, kann es sinnvoller sein, diese durch die oben beschriebene Standard-Auf-
gabenstellung zu adressieren und in zwei Schritten zu bearbeiten. Hier bietet es sich besonders 
an, im zweiten Schritt Aufbau-Aufgabe a anzuschließen, siehe oben unter 6. ggf. Aufbau-Auf-
gaben, Aufgabe a, um zu schauen, wie sich das Bild ändert, wenn nicht nach Geschlecht bzw. 
anderen Zugehörigkeiten etc. getrennt visualisiert wird (Entdramatisierung, siehe Vertiefungs-
texte unten). 

§ Umgekehrt kann diese Aufgabenstellung in ihrer Offenheit auch über Geschlechterfragen hin-
aus z.B. eine Kollegiale Fallberatung oder die Entwicklung von Förderansätzen im Umgang mit 
beispielsweise einer eher belasteten Gruppe sehr gut vorbereiten, für die es gut ist, sich mit 
ganz verschiedenen Aspekten und Dynamiken zu beschäftigen. 

Variante 2: Arbeit zu Bildern zu anderen sozialen Differenzen, z.B. zu Herkunft, Religion etc. 

Wie bereits unter Ziele angerissen, ist die Methode meiner Einschätzung nach auch geeignet, Bil-
der über andere gesellschaftliche Kategorien, Zugehörigkeiten bzw. Gruppen zu differenzieren. Ich 
würde voraussichtlich mit den gleichen, entsprechend umformulierten Aufgabenstellungen und 
Aufbau arbeiten inkl. ggf. Variante 1. 

Auch hier gilt: Ich finde den Aufbau mit den getrennten Blättern v.a. sinnvoll, wenn eine gute Be-
gleitung möglich ist, die Stereotypisierungen kritisch einordnen kann. Und ich finde sie insbeson-
dere dann sinnvoll, wenn die Teilnehmenden regelmäßig homogenisierende Bilder von Menschen 
dieser Gruppe aufrufen. Auch hier kann es zur Entdramatisierung der getrennten Visualisierungen 
dann sehr sinnvoll sein, das Bild entlang von Variante 1 zu differenzieren und individualisieren. 

Wenn die Teilnehmenden bereits ein sehr differenziertes Bild haben, kann die Standard-Variante 
auch nach hinten losgehen durch den Fokus auf Differenz. Dann bietet sich Variante 1 an. 
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Kommentare, Erfahrungen & Risiken 

Wenn eine Gruppe sich vorher wenig mit der Komplexität von Geschlechtermustern bzw. dem je-
weiligen Differenz-Thema und dem Spannungsfeld zwischen normativer Verengung und individuel-
ler Vielfalt beschäftigt hat, braucht die Arbeit mit dieser Methode besonders gute Begleitung/Mo-
deration und ggf. einordnende Informationen. Andernfalls kann sie auch dazu führen, entweder 
stereotypisierende Wahrnehmungen zu stärken bzw. sehr viel stärker auf die Differenzen zwischen 
verschiedenen Geschlechtergruppen zu schauen als auf Differenzen innerhalb der Gruppen und 
Überschneidungen mit anderen. Oder sie kann genutzt werden, die Beschäftigung mit dem gesell-
schaftlichen Einfluss von Geschlechterverhältnissen oder anderen Ungleichheitsverhältnissen und 
ihren Auswirkungen komplett abzuwehren mit Argumenten wie ‚Für mich gibt es nur Menschen, 
ich behandele alle gleich‘. 

Quelle 

Die Methode wurde in der ersten Fassung von Bernard Könnecke und Michael Hackert für die Re-
flexion von Jungenbildern in Fachkräftefortbildungen zu Jungen*arbeit für Dissens e.V. entwickelt. 
Die hier vorliegende Version habe ich (Katharina Debus) weiterentwickelt und verschriftlicht. 

Vertiefung 

Vertiefend zur Differenzierung von Jungenbildern bzw. Geschlechterbildern 

Stuve, Olaf (2012): Homogenisierende Bilder von Jungen: Und warum sie dem pädagogischen Han-
deln im Weg stehen. In: Dissens e.V./Debus, Katharina/Könnecke, Bernard/Schwerma, 
Klaus/Stuve, Olaf (Hrsg.): Geschlechterreflektierte Arbeit mit Jungen an der Schule. Berlin: Dissens 
e.V. S. 17–26. www.jungenarbeit-und-schule.de/material/abschlusspublikation – Der Artikel nimmt 
auch Bezug auf die hier vorgestellte Methode. 

Debus, Katharina (2014): Von versagenden Jungen und leistungsstarken Mädchen: Geschlechter-
bilder als Ausgangspunkt von Pädagogik. In: Debus, Katharina/Laumann, Vivien (Hrsg.): Rechtsext-
remismus, Prävention und Geschlecht. Düsseldorf: Hans-Böckler-Stiftung. S. 105–149. 
https://www.boeckler.de/de/faust-detail.htm?sync_id=HBS-005817  

Vertiefend zu Dramatisierung und Entdramatisierung 

Dramatisierung beschreibt Vorgehensweisen, die eine Form von Differenz, z.B. Geschlecht, in die 
Mitte der Bühne holen, ihr also besondere Aufmerksamkeit schenken, hier in der Standardvariante 
methodisch durch die getrennten Arbeitsblätter. Das kann hilfreich oder notwendig sein für be-
stimmte Reflexionen, aber bringt das Risiko mit sich, trotz bester Absichten zur Verstärkung von 
Stereotypen beizutragen.  

Entdramatisierung beschreibt Techniken/Methoden/Herangehensweisen, mit denen wir diesen 
unerwünschten Effekten parallel bzw. im nächsten Schritt wieder entgegenwirken können, hier 
einerseits mit den Fragen nach Unterschieden innerhalb der Gruppe und Verbindungen zu Men-
schen, die auf anderen Arbeitsblättern auftauchen bzw. mit bestimmten Auswertungsfragen und 
andererseits mit Variante 1 statt der oder im Anschluss an die Standard-Variante. 

Debus, Katharina (2012): Dramatisierung, Entdramatisierung und Nicht-Dramatisierung in der ge-
schlechterreflektierten Bildung. Oder: (Wie) Kann ich geschlechterreflektiert arbeiten, ohne ge-
schlechtsbezogene Stereotype zu verstärken? In: Dissens e.V./Debus, Katharina/Könnecke, Ber-
nard/Schwerma, Klaus/Stuve, Olaf (Hrsg.): Geschlechterreflektierte Arbeit mit Jungen an der 
Schule. Berlin: Dissens e.V. S. 149–158. https://jus.dissens.de/material/abschlusspublikation  
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Debus, Katharina (2012): WS3 – Wenn Methoden nach hinten losgehen. Dramatisierung und Ent-
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